
Immerhin:  Dortmunder
Karstadt-Haus  bleibt  wohl
doch geöffnet
geschrieben von Bernd Berke | 3. Juli 2020

Historische  Fassade  des  Dortmunder
Karstadt-Hauses  (Aufnahme  vom  Oktober
2012: Bernd Berke)

Ein Hauch von Hoffnung – was das Revier anbelangt, zumindest
für die Dortmunder Innenstadt und natürlich für die hiesigen
Beschäftigten:  Das  Karstadt-Haus  (Karree  am
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Hansaplatz/Westenhellweg)  soll  nun  offenbar  doch  nicht
schließen. Damit wäre eine arge Schwächung der City vorerst
abgewendet; jedenfalls zum Teil. Denn der Dortmund Kaufhof ist
wohl nicht mehr zu retten.

Die geänderte Lage hat allenfalls emotional mit der lokalen
Kaufhaus-Nostalgie  zu  tun,  derzufolge  Karstadt  (ehedem:
Althoff) einfach zu Dortmund gehört. Es dürfte hingegen an
Nachverhandlungen mit den Vermietern liegen, aus denen sich
offenbar Zugeständnisse ergeben haben. Vielleicht hat auch der
vehemente  Einsatz  der  Stadt  seinen  Teil  beigetragen.  Die
Stadtspitze musste jedenfalls ein vitales Interesse am Erhalt
einer möglichst attraktiven Mitte haben und hat dies auch
unmissverständlich kundgetan.

Eigentlich ein starker Standort

Manche  Beobachter  hatten  von  Anfang  an  diese  Möglichkeit
gesehen  und  vermutet,  dass  die  Schließungs-Ankündigung  in
diesem Sinne als (un)sanfte Drohung und Mahnung zu verstehen
gewesen  sei.  Überdies  haben  ortskundige  Fachleute  darauf
hingewiesen,  dass  die  Karstadt-Ertragslage  am  Westenhellweg
(eine  der  umsatzstärksten  Einkaufsmeilen  der  gesamten
Republik) deutlich über dem Durchschnitt liege. Auch war das
Haus jüngst noch millionenschwer renoviert worden. Vor diesem
Hintergrund  klangen  die  Schließungspläne  schon  einigermaßen
rätselhaft.

Ähnliche  Hoffnungsschimmer  gibt  es  jetzt  für  weitere  fünf
Karstadt/Kaufhof-Niederlassungen  in  Leverkusen,  Chemnitz,
Goslar, Potsdam und Nürnberg (Lorenzkirche). Hingegen bleibt
es im Ruhrgebiet bei den Schließungsplänen für zwei Filialen
am  Konzern-Standort  Essen  sowie  für  Hamm  und  Witten.
Bundesweit sind jetzt höchstwahrscheinlich 56 (statt bislang
62) Standorte betroffen.

Verdi weiß, was Modekäufer wünschen

Für  neue,  nicht  ganz  so  große  Unruhe  hat  unterdessen  die
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Ankündigung der Modekette Esprit gesorgt, deutschlandweit 44
ihrer 94 Filialen aufzugeben. In Dortmund, wo man bereits
vorher ein großes Modekaufhaus geschlossen hatte, soll die
verbliebene  Filiale  in  der  Thier-Galerie  offenbar
weitermachen.  Die  weltbekannten  Fashion-Experten  der
Gewerkschaft  Verdi  haben  dem  Esprit-Management  vorgeworfen,
alle  modischen  und  sonstigen  Trends  verschlafen  zu  haben.
Tatsächlich hat Esprit nicht bereitwillig jede Torheit der
Saison  mitgemacht,  sondern  eine  Linie  durchgehalten.  Gegen
Widersacher wie Corona und Zalando (beispielsweise) muss man
aber erst einmal ankommen.

Übrigens:  Als  die  aus  fünf  Gewerkschaften  gebildete
Vereinigung  Verdi  2001  loslegte,  hatte  sie  2,8  Millionen
Mitglieder, heute sind es rund 1,9 Millionen. Sollte man da
etwa „Trends“ verpennt haben?

_________________

(mit Infos aus Spiegel online, WAZ und Ruhrnachrichten)
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Ernsthaft  von  Schließung  bedroht:  Teilansicht  des
Dortmunder Karstadt-Hauses. (Foto aus dem Jahre 2016:
Bernd Berke)

Es wäre eine wirtschaftliche Katastrophe – nicht nur, aber mal
wieder besonders fürs Ruhrgebiet. Wie heute zu hören ist,
schließt Karstadt/Kaufhof („Galeria“) offenbar jeweils beide
Häuser  in  Dortmund  und  Essen.  Außerdem  werden  im  Revier
vermutlich  die  Warenhäuser  in  Hamm  und  Witten  aufgegeben.
Insgesamt  sind  demnach  bundesweit  62  von  172  Filialen
betroffen,  darunter  allein  sechs  in  Berlin  und  vier  in
Hamburg.

Auch Städte wie Düsseldorf, Köln, Bremen, Frankfurt, Hannover,
München und Nürnberg verlieren nach dieser Lesart einzelne
Kaufhäuser. Sofern das alles zutrifft, kann man mit Fug und
Recht  sagen,  dass  sich  damit  das  Gepräge  zahlreicher
Großstädte  in  dieser  Republik  verändern  würde.  Ganz  zu
schweigen  von  den  vielen,  vielen  Mitarbeiterinnen  und
Mitarbeitern,  die  damit  wohl  arbeitslos  werden.  Laut
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Gewerkschaft  Verdi  sind  es  wahrscheinlich  rund  6000.

Zentrale Anlaufstellen in der Innenstadt

Was das alles – beispielsweise – für die Dortmunder Innenstadt
bedeuten könnte, lässt sich noch gar nicht ermessen. Es käme
einem Kahlschlag gleich, der zahlreiche andere Händler mit in
den Abgrund ziehen dürfte. Denn Karstadt und Kaufhof waren
über viele Jahrzehnte hinweg d i e zentralen Anlaufadressen in
der  City.  Ältere  Dortmunder  kennen  Karstadt  noch  als
Traditions-Kaufhaus „Althoff“. Lang ist’s her. Es ist kaum
vorstellbar,  dass  das  historische,  sehr  raumgreifende  und
voluminöse Karstadt-Haus am Hansaplatz anschließend wieder mit
Leben erfüllt werden kann.

Im  schlechtesten  Falle  erübrigen  sich  damit  auch  andere
Bemühungen,  die  Innenstadt  aufzuwerten.  Denn  mit  den
Kaufhäusern  würden  zwei  Anziehungspunkte  entfallen,  die
immerhin noch etliche Menschen etwa aus dem Sauerland in die
Stadt gezogen haben; wenn auch bei weitem nicht mehr so viele
wie früher einmal. Übrigens: Auch die erst wenige Jahre alte
Shopping Mall „Thier Galerie“ mit rund 160 Geschäften dürfte
die Folgen zu spüren bekommen. Es war frühzeitig abzusehen:
Dieser  Konsumtempel  hat  etliche  Kunden  von  Karstadt  und
Kaufhof weggelockt. Aber das ist halt Wettbewerb.

Im Revier ist offenbar nicht genügend Geld vorhanden

Offenbar ist man in der Essener Zentrale von Karstadt/Kaufhof
zu  dem  Schluss  gelangt,  dass  großstädtische  Revierbürger
(mitsamt  dem  jeweiligen  Umland)  nicht  genug  konsumieren  –
jedenfalls  nicht  in  den  Kaufhäusern.  Nun  ja,  die  hiesige
Kaufkraft ist auch nicht so hoch wie beispielsweise in Köln,
Stuttgart oder München. Den Letzten („Ärmsten“) beißen mal
wieder die Hunde oder dramatischer und wohl auch wahrhaftiger
gesagt: die Höllenhunde des Kapitalismus.

Aber hätte es denn nicht eine Verkleinerung der Häuser getan –
oder die Schließung einer Verkaufsstätte statt beider? Oder



stimmt es gar, was auch gemunkelt wird: dass das Kaufhaus-
Management  die  vermeintlich  rigorosen  Schließungspläne
unwidersprochen durchsickern lässt, damit die Vermieter der
Häuser nervös werden, um ihre gewohnten Einnahmen bangen und
den  Mietzins  senken?  Sie  sollten  die  Sache  wirklich  noch
einmal  gründlich  bereden.  Mit  einem  kompletten  Mietausfall
wäre auch den Immobilienbesitzern nicht gedient. Und welche
„Goldesel“ wollen sie dort denn anschließend ansiedeln? Nicht
nur nebenbei: Über die Karstadt-Sporthäuser (auch in Dortmund
ansässig) ist derweil das letzte Wort noch nicht gesprochen.

Arge Probleme schon lange vor Corona

Dass  der  Kaufhaus-Konzern  in  Schieflage  geraten  ist,  hat
gewiss nicht nur mit den Folgen des Corona-Shutdowns zu tun.
Schon  in  vielen  Jahren  zuvor  gab  es  immer  wieder  arge
Probleme, die dann auch zum Zusammenschluss von Karstadt und
Kaufhof geführt haben. Dass schließlich auch noch die Pandemie
sich  ausbreitete,  hat  die  Lage  sicherlich  noch  deutlich
verschlimmert.  Da  helfen  weder  Kurzarbeitergeld  noch
Mehrwertsteuersenkung.  Wer  die  Digitalisierung  und  den
Internet-Versandhandel dermaßen verpennt, der hat eben kaum
etwas entgegenzusetzen, wenn Amazon sich überall breitmacht.

Moden  und  Marotten  im
Journalismus  (4):  Von
Selbstversuchen  und  Katalog-
Rezensionen
geschrieben von Bernd Berke | 3. Juli 2020
Kennt  ihr  die  vor  einigen  Jahren  verstärkt  aufgekommene

https://www.revierpassagen.de/39088/moden-und-marotten-im-journalismus-4-von-selbstversuchen-und-katalog-rezensionen/20161211_1231
https://www.revierpassagen.de/39088/moden-und-marotten-im-journalismus-4-von-selbstversuchen-und-katalog-rezensionen/20161211_1231
https://www.revierpassagen.de/39088/moden-und-marotten-im-journalismus-4-von-selbstversuchen-und-katalog-rezensionen/20161211_1231
https://www.revierpassagen.de/39088/moden-und-marotten-im-journalismus-4-von-selbstversuchen-und-katalog-rezensionen/20161211_1231


Reporter-Marotte, alles an sich selbst auszuprobieren?

Ich möchte nicht wissen, wie viele Journalistinnen (oder auch
Journalisten)  sich  im  Lauf  der  Jahre  unter  einer  Burka
(wahlweise Niqab) verborgen und die Reaktionen der Mitwelt
aufgezeichnet haben.

Alle Uhrzeiger auf dieselbe
Zeit  getrimmt:  Ausriss  aus
dem  erwähnten  Prospekt  der
Galeria Kaufhof.

Erst jüngst fingierte eine Kollegin, sie müsse davon leben, in
Mülltonnen  nach  dem  Nötigsten  zu  suchen  –  und  schrieb
ausführlich  darüber…

Einmal in Rechnung gestellt, dass manche junge Journalistin
tatsächlich nicht ihr hinreichendes Auskommen hat, durchwehte
jenen  Beitrag  trotzdem  mehr  als  ein  Hauch  von  Zynismus.
„Elend“ mit eingebauter Rückkehr-Garantie. Hach, wie wärmt das
ein herzensgutes Mittelschichts-Seelchen. Und das nicht nur
zur Weihnachtszeit.

Einige mögen es auch hart. Ich kann mich an den Selbstversuch
eines Reporters erinnern, der sich probehalber als Preisboxer
verdingte.

Auch  im  Kulturteil  hat  man  die  eine  oder  andere  Mode
mitgemacht, freilich auf die sanftere Tour. Und dabei rede ich
nicht  einmal  vom  so  genannten  „Debattenfeuilleton“,  das
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besonders  in  den  überregionalen  Blättern  alle  gewichtigen
Weltfragen um und um wälzte. Der Zenit dieser Gattung liegt
auch schon wieder einige Zeit zurück.

Manchmal  ließ  man’s  hingegen  gerade  lässig  angehen.  Vor
ungefähr zehn, fünzehn Jahren wurde es Mode, das Feuilleton
flockig aufzulockern, indem man etwa das Telefonbuch oder den
Ikea-Katalog  besprach  und  überhaupt  manchen  Jokus  mit  dem
Rezensions-Instrumentarium  oder  sonstigem  Besteck  des
Kulturberichterstatters betrieb. Zuweilen war’s amüsant, doch
nicht immer konnte es gelingen.

Anhang

Stichpunkt Ikea-Katalog besprechen. Play it again, Sam. Aber
ich greife nur einen einzigen, freilich wundersamen Aspekt
heraus. Und es handelt sich diesmal nicht um die Elche.

Vor  ein  paar  Tagen  fielen  mir  aus  der  Tageszeitung  zwei
Prospekte der Warenhauskette Galeria Kaufhof entgegen. Diesmal
war ausnahmsweise nicht Spielzeug an der Reihe, das wäre ein
Thema  für  sich.  Wie  aber  ebenfalls  in  dieser  Jahreszeit
üblich, wurden in beiden Beilagen vor allem Düfte, Schmuck und
Uhren angepriesen.

In dem einen Werbeblättchen habe ich 85 Uhrenmodelle gezählt,
im  anderen  noch  einmal  über  60.  Du  meine  Güte,  welche
Vielfalt!  Mal  schlicht,  mal  überladen,  mal  technoid,  mal
nahezu  Fantasy,  mal  knatschbunt,  mal  einfarbig.  Reichlich
Auswahl für jeden Geschmack, wenn man denn in allen Fällen von
Geschmack sprechen will.

Doch etwas war bei all diesen Uhren gleich, und zwar – die
Uhrzeit. Die Zeiger sämtlicher Chronometer waren auf neun oder
zehn Minuten nach zehn (10.10 Uhr) eingestellt.

Was sagt uns das?

Bevor wir uns irrwitzige Verschwörungstheorien basteln, deuten



wir es lieber pragmatisch: Beim Kaufhof ist offenbar „Zug“
drin,  zumindest  wird  uns  dies  signalisiert.  Ein  lenkender
Wille  bringt  alle  Uhren  gleichermaßen  „auf  Vordermann“.
Selbiges sollte dann wohl auch fürs Geschäftsgebaren der Kette
gelten, die bekanntlich einer kanadischen Holding gehört. Es
wäre sicherlich irritierend, wenn jedes Uhrwerk anders ginge.
Pure Anarchie…

Zudem ließe sich über die konkrete Uhrzeit sinnieren, die sie
da ausgewählt haben. Natürlich stehen nicht alle Uhren auf
fünf vor zwölf, sondern zeigen eine hoffnungsvollere Zeit an:
Um  10:10  Uhr  ist  der  Tag  leidlich  in  Gang  gekommen,  die
meisten  Leute  sind  einigermaßen  wach  und  bei  vollem
Bewusstsein, außerdem hat der Kaufhof jetzt seit über einer
Stunde geöffnet. Da weiß man doch, was die Stunde geschlagen
hat.  Konsumiere,  du  Wicht!  Und  zwar  richtig.  Wie  hieß  es
früher so schön: „Kaufhof bietet tausendfach / alles unter
einem Dach“.

Nur ein Rätsel bleibt noch übrig. Gerade mal fünf Uhren mit
Digitalanzeige werden in den Prospekten feilgeboten. Sie aber
– und nur sie – zeigen eine andere Zeit, nämlich allesamt
exakt und sekundengenau 10:58:50 Uhr. Was hat das nun wieder
zu bedeuten?

________________________________________________________

Anno 2012 hatte hier eine kleine Serie unter dem Titel „Moden
und Marotten im Journalismus“ begonnen – und alsbald wieder
aufgehört. Damals sind erschienen:
„Kunterbunte Spielzeugwelt“
„Stocksteife Scheinobjektivität“
„Die Welt als Quiz, das Leben als Liste“

Jüngst  hat  noch  eine  (ebenso  lose)  Reihe  unter  dem  Titel
„Geheimnisse des Journalismus“ angefangen – ohne jede Garantie
auf Fortsetzung.

So viel zur chaotischen Systematik der „Revierpassagen“.
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